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(WEBER) und "Reinhaltung von Luft und Wasser bei der Verarbeitung von 
Lacken" (MERZ) berichtet. Nach diesen Berichten ist es durchaus möglich, 
bei Einsatz entsprechender Apparate und Verfahren Gewässer und Luft von 
Abfallstoffen aus der Industrie zu befreien. 
Die Veranstaltung zeigte, in welcher Weise die verschiedensten Zweige der 
Naturwissenschaften und Industrie in vorbildlicher Weise zusammen arbei-
ten können. 
Mann 
I!lstitut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Detergentien und Wasser 
Am 7.12.1970 hielt der Hauptausschuß "Detergentien und Wasser" in Hamburg 
seine 19. Sitzung unter dem Vorsitz von Prof. HUSMANN ab. Nach dem Bericht 
über die Arbeit des Hauptausschusses im Jahre 1970 wurde ein Ringtest über 
die Bestimmungsmethoden der Abbaufähigkeit von Detergentien im Rahmen der 
OECD durchgeführt. Es hat sich als zweckmäßig herausgestellt, nach einem 
Vorlest den in den Ausführungsbestimmungen des "Detergentiengesetzes" vorge-
schriebenen Abbautest auch bei Importen von Waschmitteln aus dem Ausland anzu-
wenden. Aus einer Diskussion über die Entwicklung des Detergentienmarktes in 
Deutschland ging hervor, daß zur Zeit neben den anioaktiven Detergentien nur etwa 
15 % nichtionogene Produkte auf dem Markt sind. Man nimmt an, daß sich das 
Verhältnis von anioaktiven und nichtionögenen Produkten in nächster Zeit wenig 
ändern wird. Bei den statistischen Angaben sind nicht die in der Pharmazie und 
Textilindustrie verwendeten Detergentien erfaßt. Von großem Interesse waren An-
gaben über die derzeitigen Gehalte an Detergentien in den deutschen Oberflächen-
gewässern. Danach haben die Konzentrationen gegenüber den letzten Jahren nicht 
zugenommen. Bei den anioaktiven Detergentien liegt der Gehalt stets unter 1 mg/I, 
bei den nichtionogenen bei etwa 0,05 mg/l. Als besonders wichtig wird erachtet, 
weiterhin an der Analytik der nichtionogenen Detergentien zu arbeiten. Von biolo-
gischer Seite wird betont, daß man auch die Auswirkung der Zusatzstoffe, wie 
z. B. Phosphate, Borate, Enzyme usw. auf die Organismen der Gewässer in ver-
stärktem Maß untersuchen muß. 
Mann 
institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Zeitstudien zur Rationalisierung der Arbeitsvorgänge auf Fische-
reifahrzeugen 
Die technische Entwicklung auf dem Gebiet der Fischerei hat in den letzten Jahr-
zehnten erhebliche Fortschritte gemacht. Neue Schiffs- und Netztypen wurden ent-
wickelt, die Ortungs geräte zum Auffinden von Fischschwärmen wurden verbessert, 
wodurch höhere Fangergebnisse erzielt wurden. Diese Entwicklung ist noch nicht 
abgeschlossen und es wird angestrebt, durch Automatisierung möglichst vieler Ar-
beitsvorgänge sowohl die Fangmengen weiter zu erhöhen als auch Personal und 
Zeit einzusparen. 
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Bei Rationalisierungsarbeiten in der Industrie, aber auch in der Landwirtschaft, 
werden die einzelnen hier notwendigen Arbeitsvorgänge genau auf Zeit und Ar-
beitsaufwand analysiert. Sehr oft werden dadurch Wege gefunden, wie eine Ar-
beit leichter ohne überflüssigen Kräfteaufwand, allein durch bessere Anordnung 
des Arbeitsplatzes oder zweckmäßigere Gestaltung der zu bedienenden Maschi-
ne ausgeführt werden kann. Solche in jeder Fabrik oder in einern landwirt-
schaftlichen Betrieb üblichen Zeitstudien sind in der Fischerei noch kaum durch-
geführt worden. Man hat sich hier zunächst mit ganz allgemeinen Angaben, z. B. 
über den Zeitverbrauch bei Fangreisen beschäftigt und es sind für die Fischerei 
recht ungünstige Zahlen über den Zeitaufwand für Fahrt, Fischsuche und Fang 
bekannt geworden. 
Es kann vorkommen, daß wegen geringer Aüsbeute ein Fangplatzwechsel vorge-
nommen wird, der neue aufgesuchte Platz sich aber als noch weniger ertrag-
reich erweist und daher zum ersten Fanggebiet zurückgefahren wird. Diese zur 
Fischsuche und zum Fangplatzwechsel aufgewendete Zeit kann, wie auch eigene 
vorläufige Messungen bestätigtEm, beim Fischen mit Schleppnetzen immerhin 
20 % der gesamten Reisezeit betragen. Bei der Ringwadenfischerei kann diese 
Zeit sogar bis zu 80 % betragen. 
Daraus ergibt sich, wieviel Zeit zugunsten des Fanges eingespart werden könn-
te, wenn es eine bessere Information über das Vorkommen fangbarer Fischmen-
gen gäbe. Hier wird von verschiedenen Ländern versucht, zu einer Lösung zu 
kommen. Verständlicherweise gilt das besonders für die Ringwadenfischerei 
und verschiedene Länder geben für ihre Fischereien in kurzen Abständen über 
Funk Fischereikarten ähnlich wie Wetterkarten heraus, die helfen sollen, den 
Gesamt-Zeitaufwand zugunsten der Fangzeiten zu verschieben. 
Arbeitszeitstudien auf Fischereifahrzeugep wurden dagegen bisher auch in 
anderen Ländern in verhältnismäßig geringem Umfang durchgeführt. Außer 
in der UdSSR und in Japan wurden bisher derartige Untersuchungen nur aus 
Belgien bekannt. P. HOVART und G. CLEEREN vorn belgischen Fischerei-
forschungsinstitut Ostende brachten zu diesem Thema zwei Veröffentlichungen 
in der Fishing News International im November 1966 und Oktober 1967. Die 
Zeitstudien wurden auf belgischen Fischkuttern verschiedenen Typs durchge-
führt, und zwar auf einern Seitenfänger und einem Heckfänger für Fischerei 
mit Krabbenschernetzen und einern Heckfänger für Baumkurrenfischerei. 
Wie dabei vorgegangen wurde, soll an einem Beispiel gezeigt werden. Das 
Fieren und Holen des Netzes des Seitenfängers wurde z. B. in die folgenden 
Abschnitte aufgeteilt und die dafür benötigte Zeit gemessen: 
Fieren: 1. Steert über Bord werfen 
2. Netz wegfieren 
3. Runddampfen 
4. Fieren der Kurrleinen 
5. Befestigen der Kurrleinen an Sliphaken. 
Holen: 1. Hieven der Kurrleine 
2. Hieven des Vorgeschirrs an Deck 
3. Hieven des Steertes an Deck 
4. Entleeren des Steertes. 
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Neben diesen Vorgängen wurden die zur Bedienung der Winden erforderlichen 
Zeiten gemessen. Wie detailliert dabei vorgegangen wurde, zeigt folgendes 
Beispi,eI: ' 
1. Hingehen,zur Winde 
2. Ergreifen des Bedienungsrades 
3. Lösen der Bremse 
4. Bewegen des Bedienungsrades 
5. Loslassen des Bedienungsrades. 
Bei allen di~sen Zeitmessungenwurden außerdem individuelle Unterschiede 
berücksichtigt, d. h. es lag eine Vielzahl von Messungen bei verschiedenen 
perso.nen vor. 
Die von HOVART und CLEEREN ermittelten Daten gelten lediglich für die drei 
erwähnten Schiffstypen und sind daher auf andere Fischereifahrzeuge .nicht ohne 
weiteres übertragbar . .sicher aber dürfte sein, daß derartige Messungen auch 
auf anderen Fischereifahrzeugen zur besseren Decksgestaltung und Fanggeräte-
Bedienung beitragen könnten. Natürlich ist die Ausnutzung derartiger Ergebnisse 
in der Fischerei wegen der Schiffsgebundenheit nicht so einfach möglich wie in 
den Landbetrieben. 
H.d.Klug 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Normenvorschläge für das Anschlagen und Zusammensetzen vonNetztuchen 
Wegen der grundlegenden Bedeutung des Anschlagens und Zusammensetzens von 
Netztuchen für die Anfertigung von Fischereigeräten sind Normenvorschläge für 
die dabei gebräuchlichen Begriffe ausgearbeitet worden. Nachdem diese von den 
Mitgliedern.des deutschenArbeitsausschusses Fischnetze .der Textilnorm auf de.r 
Tagung am 10. 3. 1970 in Bremerhaven erörtert und. akzeptiert wurden, stehen sie 
nunmehr innerhalb der internationalen Organisation für Normung (ISO) als Doku_ 
ment ISO/TC 38/SC 9138 E zur Diskussion. . 
TeilI dieses Dokuments beinhaltet das Ansehlagen von Netztuchen an eine Leine. 
Zunächst werden darin die in diesem Zusammenhang stehenden Begriffe erläu-
tert. Im Anschluß daran erfolgt mit Hilfe entsprechender Abbildungen eine ge-
naue Definition der einzelnen Arten des Anschlagens. 
Zunächst wird das Anschlagen von Netztuchen mit geraden Kanten aufgeführt; 
wobei ein Anschlagen von rautenförmigen Maschen und von quadratischen Ma-
schen unterschieden wird. Beim Anschlagen werden folgende Grundtechniken 
unterschieden: 1. Festes Anschlagen (j ede Masche wird angeschlagen) 
2. Loses Anschlagen (die Maschen sind verschiebbar) 
3. Gemischtes Anschlagen (die beiden Techniken sInd kombiniert) 
4. Anschlagen unter Verwendung von Verbindungs s chnüren 
(z. B. Hanken). 
Diese verschiedenen Anschlagarten sind jeweils in mehrere Varianten unterteilt> 
die in der praktischen Fanggeräteherstellung bekannt sind. 
